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einigte (ßoetbe war allerdings nid) t sehr nahe nur der HeiligenElisabeth von Tbüringe » und mit der Heiligen Hedwig verwandtFerner ist unter Goethes Vorfahren Lukas Cranach der Aelrere

ff fr3 c~ # Ti»/r/w # /wr// Äw'AWrw *^ **« 'W. /*»V* A*rrrjeioit . i *rh -» tit/rr fe teltenet unt > pacfenber *Vrt , e>aß otefe * »OucO ftponoaDurd) eine SanoerfteUuna unter Ben .XterOUiDern " einnimmt . Der meldeVlann perlielii mit Den Heren Bei UrmalDei Io »mzuüeoen. Baß sie seine
Kreuiive wcrkxn . Die » omüvie ver Tiere * ivurv« im Jadre 11129 mit demPreis der französischen Akavemie ausgezeichnet. ES ist Demaisons bestes
Buch, und die BUchrrgtlde Gurenbrrg i» ,n vieler Neuerscheinung zu de-
glültwUnschen.

zu nennen und ganz bejonders inreressan, ist. daß Charlotte Buff ,das Urbild dei Lotte in den „Leiden de» jungen WertherS * mit
Goethe blursverivand » war desgleichen die Brüder Schlegel , die
Brüder Grimm und Heael In absteigender Linie wird der Goethe-
sche Faiiulienkreis außerordentlich bunt Ernst Hacckel gehörte zuihm dir Frau Alfred Krupps eine geborene Eichboj. ferner Karl
Liebknecht der ,Flieger von Ruhthofen Und es ist sicher auch
nicht uninteresiant daß die bekannte Sängerin Elisabeth Dneglndei Dichte , Binding und der Schriftsteller Hafenclever GoethescheSBlui in den Adern haben - allerdings kaun» allzuviel ! Man siehtdaraus wie sich die verwandtschaftlichen Beziehungen im Laufe von
ein paar Jahrhunöeiten verzweigen und verästeln — kein Mensch
ist eigentlich vor dei Entdeckung sicher daß er große bedeutende
Männer der Lerganqenheii in seiner Verwandtschaft hat Die
Genealogie bringt es an den Tag — allerdings muss man schonGoethe fein wenn sich die Genealogen mit einein jo intensiv be-
fasten sollen jedenfalls gibt es heute ein paar taufend Deutsche
die >n verwandtschaftlichen Beziehungen zu Goethe stehen — dir
anderen aber können sich trösten , daß es auch eine geistige Der ,
wandtschafi gibt

Der Lebertran stammt aus den Ledern verschiedener Scheslkisch-
arten Kabeljau Gadu » callaria » Dorsch. Gadus moofchua
Jetzt vor Beginn de, Winrermonate ist der richtige Zeitpunkt ge¬kommen. mit einer Leberkrank»» zu beginnen In den ersten Tagenwill der verabreichte Lebertran den Kindern nicht besonders fchmek-
ken aber das ist nur Gervvhnheitssache. nachher nehmen sie ihnuni so lieber Keinen Lebertran gibt man eßlöffelweise täglich
zwei - bis öreinial Lei Kindern die etwa » überempfindlich gegenG»ruch zinö Geschmack des Lebertrans sind wende man beim Ein -
nehnien keinen Zwang an Entweder läßt man die Kinder sofortnach dem Einnekmen etwas schwarzen Kaffee trinken wodurch der
Tranqeschmack beseitigt wird oder man gibt den Lebertran in eine
klrine Taste Kaffe« wobei er wie alle Del« aus de» Dbersläche
schwimmt Benn Trinken sinder der Lebertran somit zuerst den
Weg in den Magen und da ihm der Kaffee gleich folgt , ist der
Geschmack kaum wakrzunrhincn Schließlich kann man dem Leber¬
tran ernige Tropfen Pkefkerniinzöl ruieden . wodurch er einen ange¬
nehmen Geschmack bekommt An Stelle von reinem Lebertran kann
man aber auch Lebertran -Emulsion geben Sie bat gegenüber dem
Lebertran den Dvrteil . daß sie einen angenehmeren Geschmack hatund somit von den Kindern lieber genommen wird .

Literatur

Zur Kriminal und Aden»ruer - Lttera «ur ba» der Bdömr -Berlag Earl
Siwinna . Berlin zwei neue Werk » verauSgebrach«. Gerard gairlie legt
einen Kriminal -Roman „R a u d o i e 1 1* vor. der in den Mittelpunktdre» . Banden ' »cll >. was zwciselloS die «teler dieser Roman -Karegori «
sellelt. Emilto Latgarie schildert >n «einem « benreucr-Roman »DaS
J k l a v e u s cd i ft * die ienlaiionellen Erlebnisse zweier lunger holländi¬
scher Matrosen die aus der payri eine» SklaoeniransvorreS Schissbruch
erleiden und nach mannigfachen Erlebnissen aus Madagaskar schlieblich
gcrenei werden

Dir »Erzählungen auS dem » inderlebeu *. die Adam Rivdaup » unter
dem Titel .In Sonne und Rauch* S F . MUller . BerlagSbuchdandliing .KorlSrub « . Breis ged Mt 2.8S» oertegl . zeichnen sich vor allem durch
die Einfach»««» deS SuieiS uni - de» Darstellung auS wobei daS eigen«
Erleben der Sohnes einer rudwigsbasener Schmiedes , der irtzi als Geist¬
licher in Mitteldeutschland tätig >sr . im Hintergrund Itehr . Wie Nndliche
Psvche und Bbaniasie tinvlicheS Denken und Handeln sich in dielen , dem
Beisasse» vertrauten Kreisen bei ftreud und Leid, bei Spiel und Ernst
osscnbarrn . daS ist mu seltener Meifterschast geschildert. Sin Buch eigener
Art , frei von Schönsärberri , voll Gemüt und tleser Lieb« zum Kind« .

Rätselecke
Rätsel Die ersten beiden schmecken scharf .

Die Hausfrau nimmt sie nach Bedarf ;
Die letzten beiden esten gern
Die lieben Kinder Damen , Herrn
Das Ganz « wird lebe oft gebracht
Dom Christkind in der heil

'
gen Nacht .

Silben - Rätsel
Au» folgenden 38 Silben .

au — ber — bet — che — dau — die — t — ff — el
— er — fe — fei — fen — gal — Hand — hard — im
— ir — iu — kalb — ke — kord — lär — lan — mann
— mer — ni — nie — ok — cf — re — re — ti —

to — tyfch — wach — werk — wild
bilde man t7 Wörter Bei richtiger Zusammenstellung ergebenderen Anfangs - und Endbuchstaben von oben nach unten gelesen
eine Losung der Eisernen Front

Die Wörter bedeuten 1 Landschaft in Niederösterreich. 2 . Deut »
scher Dichter 3 Höchstleistung 4 Junger weiblicher Hirsch.
5 . Monat 8 Stadt der Rheinpfalz 7 Nadelbaum 8 Derfaffer
des Walhariliede « (Mönch ) 8 Körperorgan 10 Festliche Der -
anstaltung 11 Fächergestell 12 Türkischer Titel 13 Westsibiri¬
scher Fluß 14 Kleingewerbliche Betriebsform . 15 . Geistergestalt .
16 Monat (nach Göttin benannt ) . 17 . Asiatisches Hochland . (Ja
der Lösung ist . d)

" ein Buchstabe .)
Alle au viele, Stelle veipiochenen und gngetundigirn Bücher unk ,-zeiiilvr».
«en »ünnen von » niere , « eeiaasvucddondiuna Wolds» W bezogen werde» Rätselauflösunoen

Die « üibergridr Suienderg . « er» » , du vere' ls 21 Bande von JactÜ o n B o n in einer oorzllglicben Ueder«e«ung und schönen AusstattungberauSgevrachi Hai . liitz , ,eht den 2v Band dieser « uiors folgen .T a SWort de , Mönncr * in meinen gebunden 2.71« Mark Der Band eni-
hält Erzählungen aus Alaska , eine Auswahl auS viel viSber >n Deutsch ,land unvelann,en Erzädlungsvänden von ^ ad London Eine «eh, beacht¬
lich, und lelenswerie Auswaoll gack London erwrili sich in dielen Ge-
schichien wieder als ein Er,übler ganz groben Stils Seine ungebändigie
Pbanialir und seine grobe Darsiellungskrasr . eine wilde «andschast und
beroische Menschen . daS giv , einen .-zulammentlang ganz starker Werre Indiesen Gelchichien gebt eS üerS ums Ganze Die Menschen ringen m » der
feindlichen Naim und mir ibrcsglelcden und nur der Siarl « bleib, Sieger .Die in die Hunderliauiende gebenden ezact-vondon -veir , n Deuilchlaud
werden diesen Band m >, Beoeisterung begrüben Er oerd»en > er

Der Kranzoie Andre Demailvn . bei Versal,c, veS neuen Buche « der
Bücvergilde Gulenverg Vc» i- Ii „tu Komödie d e i Tiere * «der
Leinenvand Mt 2.7«» ging bereits al« .-zwanzigsübriger >n die asriiani -
schcn Kolonien M>> 2>««> Krank in bei Tasche «chikli , er sich von Bordeaur
nach Dakar ein Kür ein HandeisbauS dessen Angesiellier er war errlchieie
er zwischen Briulch - Gamvien und Guinea einen Handelsbasen mu Vor -
raisvüulern . und er «elvli veiüiigir sich , lS Baumeisicr Zimmermann .
Bslanzrr Aügei und Händler Kn langen und einsamen Kabrcn dort
unien «ernie er nichi nur die Eingeborenen kennen «andern auch die Well
der afrikanischen Tiere Monaiclang besubi er rul «einem Moiorvooi sali
unbekannte Klüsse . und er lag » aus Antilopen Wildschweine Pautbcr .t » in ' opiie M » Srolr erzäbli e»
dub er an manchen Tagen sünsundzwanzig Krokodile abaelchoüen bave.
Abc» einer Tage « , fand er die Kagd mu dei Kamera au- wilde Tiere
tn «eressanrer alS dir Jagd mir der B»chie und nun begann küi ' bn eine
Periode der Benbachiung oervoraenei und 'nrime , Borgünge n der T >er -
wett DaS vorticgcnde Buch ins Deutsche Nverletzi von r' ina Horn >n vor.
züalicher Ausstattung und «n deinen gebunden welb die langjübrigcn Be
obachiungen mir einer seinen dichlerischen Darstellung zu verbinden . ES

Auflösung de» Silben Rätsels : Weihnachtsinserate bitte zeitig
ausgeben '

Bilderrätsellösung : Ein guter Anordner ist bester als zwei gute
Schaffer

Richtig gelöst: Jul . Grimmer , Karlsruhe ; Friede . Hörnel jr .,
Karlsruhe ; Bertold Zosel, Karlsruhe ; Gerd Hespeler , Karlsruhe ;
Frau Rosa Weiß . Karlsruhe .

Witz und Humor
Aus der Schule . Der Lehrer hatte über Karl V . gesprochen und

über sein Reich, in Sem die Sonne bekanntlich nie Miene machte,
rinlrrzugeken Der kleinen Lili war das ziemlich egal Sie schlief
sanft und mit offenen Augen dabei . Lili wer hatte >m Mittel -
alter die größte Krone der Welt ? * fragte der Lehrer scharf Lili
erhob sich geistesabwesend ' .. Der König mi » dem dicksten Kopp *

l, .Der Wahre Jacob")
Manöverzeil . Reichswehr zieht durchs Städtchen .Komm ,

Jusie Soldaten ! * . Nee sagt Juste . . sowai iek ick allens oille
besser im Kieinovvl " l . .Der Wahre Jacob " )

Die Dresdener Gemäldegalerie ist weltberühini Jede , aus¬
wärtige Besuch den die Mutter beim Kochen los sein will wird
h 'ngefükrt Nun Kal die Berwaltuna der Gemäldegalerie eine
Neuerung emgefükr« Leim Etnaana liegi ein Gästebuch in dem
die Besucher ihren Namen eintraaen können Hinte, dem Namen
>st Platz fü > Bemerkungen über Wünsche Anregungen Gründe des
Besuches Die dritte Notiz de? Buches lautet G » t?besit>er Glmg -
ger aus Glauchau , weil es regnet " t . Der Wahre Jacob ")

Schristleiter S Grünebau in . Karlsruhe t. B .. Waldjtraße 28
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52 . Jahrgang

50 . Woche

Mukestunde
Unterhaltungsbeilage des Volksfreund

Rundfunk und gutesGewissen
Don Fritz Rosenfeld. Wien

Am Anfang stand da» Mikrophon im Senderaum der Rund -
funkgefellschaft; es vermittelte den Hörern nur die musikalischen
und literarischen Darbietungen au » dein Studio Bald aber trug
man es ins Freie hinaus , auf die Schauplätze der Tagesereigniste
und machte es zum aktuellsten Berichterstatter Nun hat das
Mikrophon aber die spezifische Eigenschaft, nur den akustischen Teil
einer Begebenheit weiterleiten zu können Die optische Erscheinung
eines Ereigniste» muß auf dem Umweg über das beschreibende Wort
dem Hörer mitgeteilt werden Das ist nicht immer leicht und ge¬
lingt nur , wenn ein gewandter und gescheiter Sprecher am Mikro¬
phon steht

Die Geschehniste aber , ty « der Rundfunk heute überträgt , sind
zumeist Schauöarbietungen Fußballspiele Dolksfeste , sportliche
Wettkämpfe aller Art . historische Umzüge. Degräbnistr und der¬
gleichen Sie haben außer der Eigenheit , für die Rundfunküber¬
tragung da» denkbar ungeeignetste Material zu bieten noch mit¬
einander gemein daß sie alle wob ! Tagesbegebenheiten , aber recht
harmlose und rm großen Zusammenhang des Weltgeschehens unbe¬
deutende Ereigniste öarstellen Der Rundfunk beschränk, sich auf
die Uebertragung von beiläufigen Deranstaltungen bei denen der
große Kampf der politischen Meinungen zumindest scheinbar ausge¬
schaltet ist Do der Rundfunk politische Erscheinungen verbreiten
hilft , dort handelt es sich fast immer um Festsitzungen und andere
Festlichkeiten , deren langweiliger Ablauf bis ins kleinste vorausbe¬
stimmt ist und die Rundfunkgefellschaft gegen jegliche Ueberraschung
sichert

Um das Moment der Ueberraschung aber handelt es sich gerade,
wenn man den Rundfunk wirklich zum aktuellen Berichterstatter
machen will Er muß den Ereignisten sozusagen auf den Leib rücken ,
er muß den Hörer zum Zeugen lebendigen also unbestimmbaren
Lebens machen Diesem unbestimmbaren Leben jedoch weicht de»
» neutrale * Runöfunk aus Nicht überall in Rußland ist es heute
bereits selbstverständlich geworden daß man große politische Bro
zeste Sitzungen in denen Fragen von allgemeinem Interest « be¬
handelt werden durch den Kundfunk der großen Deffentlichkeii
mitteilt und das Kaöio so zu einem wirklich demokratischen In¬
strument . zu einem Jnstrumenr de, öffentlichen Kontrolle macht

Eine Kontrolle aber läßt nn , zu wer nicht « zu fürchten Kat Den
Sport >n Ehren - ist eine Barlamentssitzung in der wichtige Ge¬
setze beraten werden nichi von allgemeinerem Jntereste ? Die un¬
terschiedliche, ' Holksseste rn Ehren - sind Minist - rberatungen in
denen es um das Schicksal eines Staates geht nicht beöeutungs
voller? E >n Almkiriao >si gewiß auch schön abe, hätte dei
Rundfunk nicht Sie Ausgabe neben den öffentlichen Belnstigiingen
auch dir Justiz durch die llebertraguna große , Broreste unter dir
Kontrolle de» Dolkes zu stellen ? Nist)t um »Reportagen * allein

cjrfyf « », tim 2 *frfef *fr *•»/«• «*// » Cr*’/ *r **r/ »«*r tjvrfeifif , t *fe nlft » bereit # tVrrf
auofcbttUen intö ieneo hinaufütten , die bereito dao $) tld den (feeiß '
niste? färben and fälschen können. eS geht um Oie akustr/che Aus¬
weitung des Raumes , in dem beraten und gerichtet wird , um Oie
tatsächliche und moralische Dergrößrrung der Zuhörertribünen , um
die Einbeziehung des ganzen Dolkes in die lebendige Zeiigeeschaft
schicksalsivichtiger Ereigniste

Daß es technisch möglich ist , Parlamentssitzungen , piozeiie . poli¬
tische und wirtschaftliche Beratungen aller Art zu übei tragen un¬
terliegt keinem Zweifel Aber es gehört zu diesen Uebertragungen
nicht nur em Mikrophon — sondern auch ein gutes Geivisten Die
Machthaber der bürgerlichen Well wollen das Dolk nicht zu Zeu¬
gen ihres Regieren » machen Die verschlossenen Türen sind die
Doranssetzungen einer wohl in die äußere Form der Demokraiie
gekleideten m ihrem Wesen aber undemokratischen-Herrschaft Des¬
halb finden die Mikrophone der vom bürgerlichen Staat kontrol¬
lierten Rnndfunkgefellfchaften keine anderen der klebettragung wür¬
digen Begebenheiten als die Kegelklnbabende des Provinzspießer oder
die Landung eines Luftschiffes Denn das aus dei allgemeinen
Zcugenfchaft fließende Wissen um die Methoden nach denen >vir
regiert werden , um Protektion und Korruption , um Heuchelei und
Betrug , würde jo den kapitalistischen Machtstaat erschüttern Wie
Bühne und Buch. Film und Lied wie jede Form geistiger und
künstlerischer Mitteilung ist auch der Rundfunk in dei bürgerlichen
Gesellschaft eine Schußwaffe geworden , die den Bestand der vom
Ansturm neuer Ideen gefährdeten bürgerlich-kapitalistischen Drö -
nung verlängern soll Hätten die Herren dieser Welt ein gutes Ge¬
wissen , sie müßten das Mikophon als stummen Zeugen der Dölker »
bundssitzunaen und Bankberotungen der Parlamentsdebatten und
politischen Prozesse nicht scheuen Da sie das Dhi des Dolkes das
der Rundfunk fein könnte fürchten als den gefährlichsten Feind
ihrer Macht , spielen sie ihm lieber sanfte Musik vor . Heurigenlieder. Schlager von Mai . Nlond und Liebe und niachen das
Mikrophon zum Berichterstatter über Bagatellen

Rokoko -Spiel mit dem Tode
Der Marquis de Röchet, pair von Frankreich und ehemaliger

Dertrauer de« Königs , hatte drei Jahrzehnte hindurch mit seinen
boshaften Streichen und Capriolen Hof und Gesellschaft von Paris
in Atem gehalten und es schließlich so weit gerrieben. daß ihn keiner
mehr empfing Er . der ehedern der Meistbeneidete gewesen eine
glänzende Erscheinung der Salons und Oie Fäden aller Intrigen
beherrscht hatte wie ein Marionettenspieler dir seiner Puppen , lebte
als Sechzigjähriget völlig einsam in seinem Landhaus vor Paris .
Er beschäftigte sich damit — man raunte es sich ängstlich zu —,
feine Memoiren zu schreiben , die nach seinem Tode in Druck gegebenwerden sollten Wer als Zeitgenosse Rochets eine Rolle in der Ge¬
sellschaft gespielt hatte , sah dem Erscheinen dieser Erinnerungenmit Bangen entgegen und wünschte sich im Geheimen von diesen«
sonderbaren Marquis überlebt zu werden fast jeden hatte er in
eine unmögliche Situation gebracht — manche von den Schönen
Frankreichs in den Armen gehalten Röchet war ein großer Spöt¬
ter , er würde auch em ehrlicher Chronist fein Kurz , man hatte
allen Grund , diese Memoiren zu fürchten, und darum wünschten
dem Marquis alle , die es anging , ein langes Leben

Wie erschreckt also war man als plötzlich die Kunde von seinemTode nach Paris drang Waren auch Rochets letzte Jahre einsam— sein Begräbnis wurde eine Sensation ersten Ranges Ein pair
hat Anspruch mit Pomp zu Grabe getragen zu werden— selbst
wenn er ein enkun» terribl ? gewesen ist Sv auch hier unüberseh¬
bar war die Reihe der Wagen die am Begräbnistaa zum Hause
Rochets hinausfuhren Der einen Namen hatte in Paris , ließ an¬
spannen . um dem Toten in kostbarer Trauerkleidung die letzte Ge¬
folgschaft zu leisten .

In der großen Halle des Hauses war der Sarg aufgebahrt , feier¬
lich knisterten die Kerzen die in mächtigen Kandelabern zu Häup -
ten und Müssen des Toten brannten Die schwarzgewandere- Diener¬
schaft hatte Mühe die zur Trauerfeier über alles Erwarten zahl¬
reich Erschienenen zu plazieren Es scbunmerken die klmformen e»
funkelten die Drden es rauschten die schwarzen Roben der Damen.
Immer wieder öffneten sich die Türen neue Trauerqästc trafen ein
und die Fülle im Hause wurde geradezu beängstigend Man war¬
tete aus das Erscheinen der Geisilichkei « und benützte die kleine
Weile um sich flüsternd über den Toten zu unterhalten und die
reizendsten Anekdötchen weiterruarben Es war als hätten sich diese
Leute hier weniger dazu versammelt um einen Derstorbenen auf
dem letzten Wege zu geleiten - es lag ihnen sehr daran sich ge-
minsam seine, Sonderbarkeit zu erinnern und vielleicht noch die»
oder jenes über ihn zu erfahren Sie wollten an einem gesellschaft¬
lichen Ereignis teilnehmen unk nicht zuletzt an einer Modeschau

Da hörte man Schritte Anaenblicklich wurde e« still Doch wer
beschreibt das Entketten der Bersammelten al? jetzt nicht etwa der
Geistliche zu dem Sarge tritt sondern leibhastio der Marquis de
Röchet, aufrecht und lebensfroh wie je , mit liebenswürdigem Lä-

* *
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" begann [Rocket mit kräftiger Stimme , »Sie bei
mir zu sehen , sagt mir doch Ihre Anwesenheit, daß Sie mich nicht
vergessen haben . Hätte ich Sie als Lebender z » mir geladen —
niemand wäre erschienen . Und da ich den Wunsch hatte , alle diese
vertrauten Gesichter noch einmal bei mir zu sehen , ries ich Sie als
Toter her, und Sie kamen alle, ein schöner Beweis der Achtung,
die Eie einem toten Manne zollen , Ich hoffe, Sie werden mir die
Enttäuschung verzeihen! Ich lebe , bei Gott , und ich bin des Lebens
froh Darf ich einladen, auf meine Gesundheit zu trinken? " —
Die Gäste , soweit sie Humor hatten , machten gute Miene zum
bösen Spiel und folgten der Einladung . Jene , welche beleidigt
»varen , und die es wurmte , wieder einmal einem Streiche Rochets
zum Tupfer gefallen zu fein , rollten allerdings erbost in ihren
Kutschen davon.

Aber niemand spielt ungestraft mit dem Tod« : Als der Marquis
ein Jahr später wirklich starb , hüteten sich die ganz Schlauen , noch
mal» auf den . Leim zu gehen, und man trug den Pair von Frank¬
reich unter auffallend geringer Beteiligung zu Grab «.

Zweimal Karlsbad
Im «krla « Der vücherkrei » « . m . b . t »., Berlin.~ LW . 61, erschien soeben der Frauenroman »Her » in

Flammen ' von Bctta Telin-er <Pe« is 1.30 RR ) . Ein
Frauenleben , eng verlnüpsi mit der Arbeiterbewegung , von
der BorkiicgSzcl» bis zum Ausbruch deS Weltkrieges wird
erzählt . Wie die tragend « Higur des Roman « die Welt sieht,
das möge die nachsolgend« Episode zeigen:

Jin Untergeschoß des Hotels lagen die Küche und die Zurichte
und Aufwaichraume. Auf einem Aufwaichliich war Kaffeetafel für
die Mädel . Was für eine Dienstrnädrlkaffeetafel ! Karlsbader
Kaffe in Karlsbader Porzellan und Karlsbader Gebäck dazu . Frei¬
lich, es war ja nur eine ganz billige Kanne , und der Schnauz fehlte,
und der Henkel war nur noch ein Stumpen . Und der Kaffe war
dünn , er war sehr dünn ; aber er war ja auch zum dritten Male
aufgegossen, und das kann keiner ohne Schaden vertragen . Und
das Brot war schwarz und grob und pampig und zog sich »wischen
den Zähnen und quietschte ein bibel. so als ob man in weichen Ra¬
diergummi beißt.

Bozena konnte den Kaffee nicht trinken und das Brot nicht essen
Ihr war web und übel. Aber es blieb ihr nicht Zeit , grob daran
zu denken ; es blieb ihr nicht einmal Zeit , ein Arbeitskleid anzu¬
ziehen . Schon stand sie oben im obersten Stock und schwang den
Klopfer , daß aller Staub entsetzt von dannen wich und schlug die
kleinwinzigen Spinnentierlein tot .

Endlich war es neun und Zeit zuin Nachtmahl . Cs gab wieder
Kaffee und das tältschige Brot . Bozena hatte noch keinen Feier¬
abend Sie wollte etivas Lohn haben und mußte dafür in ihrer
Freizeit bei der Küchenarbeit helfen. Für die Stubenmädel gabo
keinen Lohn. Sie kamen ineistens im März , putzten und säuberten
das ganze Haus und bereiteten alles für die fremden Gäste . Dafür
hatten sie Esten und Obdach . In der Fremdenzeit mußten sie dann
fchaun , an dem plätschernden Bächlein, dem sparsamen Gerinnsel
der Trinkgelder ihr Becherlein zu füllen . Gelang es ihnen nicht , so
war 's halt ihr eigenes Pech!

Bozena klapperte mit Tellern und Schüsseln in dem warmen ,
fettigen Master . Hätte sie nur die Speisereste nicht sehen brauchen,
so übel wie ihr war . Und hätte sie nicht nur sehen brauchen, wie
der Koch die Fleischstücke von den Tellern in eine große Kasterolle
tat . „Das gibt ein Gulasch für uns, " tuschelte ihr der Küchen -
junge zu. Sie schüttelte sich vor Ekel. Es wurde halb elf. es wurde
elf Sie klapperten mit Tellern und Schüsseln im lauen , fettigen
Wasser . Der Zeiger ging auf zwölf , da kam die Anna : » Komm ,
ich zeig dir , wo du schlafen sollst .

"
Sie stiegen eine Treppe hinunter und kamen zu den Wasch¬

räumen : Waschküchen, Mangelstuben , Dügelstuben Sie stiegen
noch eine Trepp « hinunter und standen nun drei Stockwerke tief
im Leib der Erde , vor den Schlafkammern der Mädchen . Nebenan
waren die Kohlenkcller.

— Drei Kammern , lang und schmal . In jeder standen vier
Betten und in jedem Bette sollten zwei Mädchen schlafen. Vor den
kleinen Fenstern war die Erd « ellenbreit ausgeschachtet . An hellen
Tagen , die droben alles in Glanz tauchten, fiel da ein graues Licht
herein. Die Fenster öffnen , — das wagten die Mädel nicht Da
draußen trieben feiste Ratten ihr Wesen.

Ein Glühlicht gab unsicheren Schein . »Sie , hier schlafen wir
zwei," die Anna deutete auf ein Bett . Es lag noch so, wie sie es
am Morgen verlassen. Und Bozena wagte nicht hinzusehen und
sah es nur gar zu gut : die Bezüge waren seit Zeiten nicht ge¬
waschen Sie setzte sich auf ihren Korb und schlug die Hände vore
Gesicht .

» Dir ist wohl bang nach heim? " fragte die andere Grein doch
net so, komm lieber schlafen.

" Sie kleidete sich aus . »O , du liebes

*Iöä \ d )c an , nut «in nute « fcer Y)üV>\ <£)en
und das »var so schmutzig wie das Bett . Sie spürte den fremde»
Blick , und Scham stieg in ihr Gesicht . »Ich kann mir erst im
Sommer was kaufen, wenn ich Geld verdien," sagte sie. Bozena
riß ihre Hemden aus dem wohlgepackten Korb , die Schwester
Marfcha so' fein genäht und gestickt hatte : » Komm, nimm so lang
von meinen.

"
Nun lag sie im Bett , ganz auf der Kante , um nicht zu nah an

den Schmutz und an den fremden Körper zu kommen. Und da war
nicht nur Schmutz , da sah auch alles voll Ungeziefer.

Die Mädchen atmeten tief, schliefen den Schlaf ihrer Müdigkeit .
Bozena starrte ins Dunkel der Nacht , ihre Augen brannten , und
ihr Herz war schwer von verhaltenen Tränen .

Am Morgen ging Bozena zur der Verwalterin . » Sie weiß es
wohl gar nicht , wie es bei uns ausschaut, " hatte das einfältige
Herz gedacht, und nun wollte sie sich reines Bettzeug holen und
freie Zeit , um die Kammerzu säubern .

Die Gestrenge sah das Mädel nur an und kugelte die Eulen¬
augen um und um und vergaß ihre Würde : »Da drunten , da drunt
ists grad so, wie» für eich Dreckschlampen paßt .

"
*

Plaudern , nickend, lächelnd gehen die Menschen in den Straßen
der Däderstadt . Sie neigen sich bewundernd vor schönen Frauen ,
neigen sich begehrend vor funkelnden Steinen , vor rotem , gleißen- ^
dem Golde, neigen sich, hoffärtig -knechtisch, vor Rang und leeren
Ahnengesichtern.

Lachendbuntleuchtende Blumen an den Promenaden und stille,
wissende , alte Bäume . Reiner , feiner, zarter Duft , wie di« Blüten¬
knospen ihn hauchen, und süßlich -faulige Parfüm «, der Geruch des
Blutes und des Lasters um die Dirnen und Damen .

— Heute ist der erste Mai . Und durch di« Straßen rollen
Gunnniradler , schöne, schlanke Pferde im silbernen Geschirr, auf
dem Dock Stöcke von Holz mit Leder überzogen, im betreßten Ge¬
wände der Dienstbarkeit , im Wagen die Noblesse. Noch nicht die
allerfcinste, di« läßt noch warten .

Den Svrudelballen zu drängen sich die Gasser. Bozena ist unter
denen , die gaffen . Sie hat ein paar Stunden frei und ist ans
Sonnenlicht gekrochen .

Sie steht da , benommen und ein wenig irr und wirr , und plötz¬
lich weiß sie es : hier hat sie nicht « zu suchen . »Heute ist der erste
Mai , und in den Städten und Dörfern im Lande gehen sie mit der
herzblutroten Nelke geschmückt , die ihre Brüder sind .

" Sie wendet
sich heimwärts . Bitterer Zorn schüttelt sie und Schmerz und Ekel.
Ahr ist, als fei sie bestohlen worden . Der eitle Reichtum , der alle
Lage feiern darf , hat sie um ihr einziges Fest betrogen.

Der Löwe im Abteil
Der Autor , Regisseur und Operateur des filmischen Reister»

Werkes »Limba ", Mr . Martin Fphnso » srom Reuyork, bat »DaS
Löwenbuch" mit dem erläuternden Untertitel „Asrikaniscyc Aben¬
teuer mit dem König der Tiere " geschrieben . Der Verlag F . A .
Blockbaus gibt «S heraus. Wir entnehmen diesem mie <2 herr¬
lichen PhotoS gelchmticklen »Löwenbuch" , dem tiersreundlichsten
und sesselndften , daS ir über den König der asrilanilcheu Steppe
geschrieben wurde , mit lSenehmigung des Verlages F. A . Block¬
baus. Leipzig, folgenden Abschnitt.

Ich habe mit einigen Männern gesprochen, die beim Bau der
Britisch-Ostafrikanischen Eisenbahn beschäftigt gewesen waren , und
habe so von Augenzeugen grauenvolle Berichte über frühere An¬
griffe von Löwen auf Arbeiter und andere Leute gchört . Besonders
lehrreich für die Art und Wesse , wie ein menschenfressender Löwe
zu Werke geht, ist ein Vorfall , der sich in Kirnaa , einer kleinen
Station , die etwa 400 Kilometer von Mombasa entfernt liegt,
abspielte.

Der Löwe hatte sich offenbar sehr an Menschenfleisch gewöhnt.
Er hatte schon mehrere Menschen fortgeschleppt, und einmal wurde
die Station förmlich von ihm belagert , bei welcher Gelegenheit
folgendes klassische Telegramm an die Eisenbahndirektion gesandt
wurde :

» Löwe kämpft mit Station . Schickt schnell Hilfe .
"

In dem Augenblick, in dem das Telegramm abgeiandt wurde , be¬
fand sich der Löwe auf dem Dach des Stationsgebäudes und be¬
mühte sich, mit seinen schweren Tatzen die Wellblechplatten abzu¬
reißen . Er zerschnitt sich zwar die Füße auf das übelste, konnte
jedoch einige Metallstreifen aufbiegen , wurde aber dann von den
starken Dalken aufgehalten

Der erste ernsthafte Versuch , den Löwen zu erlegen , wurde von
einem Lokomotivführer unternommen ; dieser verbarg sich bei Nacht
in einem leeren Wassertank , wobei er hoffte , durch ein kleines Loch
an der Seite einen Schuß auf den Löwen abgeben zu können. Ganz
richtig stellte sicb in jener Nacht auch der Löwe ein : anstatt getötet
zu werden , hätte er jedocb beinahe den hoffnungsvollen Jäger ge¬
tötet . Das Tier kroch auf der Oberseite des Tanks entlang , lanate
mit der Pranke durch das Reinigungsloch ins Innere und erschreckte
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Als die Lage immer bedrohlicher wurde und immer mehr Leute

dein Löwen zum Opfer fielen , niachte sich der Polizeipräfekt , ein
Herr Ryall , in seinem eigenen Eisenbahnwagen nach Kimaa auf ,
einzig und allein in der festen Absicht , nun endlich dem Unwesen zn
steuern. Da die Bestie in der Nacht vor seiner Ankunft gesehen
»vorden war , beschloß er, sich sofort für die Nacht in seinem Wagen
auf die Lauer zu legen.

Der Wagen wurde daher auf ein Nebengeleis in der Nähe der
Station geschoben , und die Weißen machten sich bereit, endlich das
mörderische Untier zur Strecke zu bringen , das die ganze Gegend
in Schrecken gesetzt hatte . Allerdings bezweifelten sic, ob der Löwe
auf Schußweite herankommen würde . Are Deckung war ja keine
Negerhütte und kein Stationsgebäude , das weichin den typischen
Geruch von Negerleibern ausströmte , sondern ein fester Eisenbahn¬
wagen , der nach Maschinenteilen und anderen feindseligen Dingen
roch, die nicht» mit Froh für einen Löwen tu tun haben.

Nach Anbruch der Dunkelheit verließen die Weißen den Wagen
und suchten nach dem Löwen . Die nähere Umgebung bot chm nicht
viel Deckung, und so mochte ein Schuh das Unternehmen ohne jede
weiter « Aufregung beenden. Er war iedoch nicht tu entdecken. Man
kehrt« also zu dem Wagen zurück , aß und verbrachte die Zeit» inden,
man in der Dunkelheit mit schußbereitem Gewchr dasaß und auf
den Löwen wartete

Etwa um Mitternacht sagten sich di« drei Herren , daß es keinen
Zweck habe, daß sie alle drei noch länger aufblekben sollten. Herr
Ryall übernahm die erste Wache , während sein« Freunde — der
eine auf dem Boden , der andere in einer Bettstatt — sich zur Ruh «
legten . An dem einen Ende des Abteils befand fich eine Schiebe¬
tür . die nach dem Berbindungsgang zu den anderen Abteilen
führte , am andern End « ein Fenster , durch das Real ! Ausschau
hielt .

Ryall mußte wohl cingeschlafen sein , denn er stieß nicht den lei¬
sesten Warnungsruf aus , als sich nun folgendes begab :

Der Löwe, der sich bisher verborgen gehakten hatte , kam jetzt
kühnlich hervor und enterte den Zug. Es schlich fich leis« den Gang
entlang und erreichte daS Abteil, in dem sich die drei Weißen be¬
fanden . Unter feinem Gewicht hing der Wagen nach einer Seite
über , so daß sich di« Tür hinter ihm selbsttätig schloß .

Welch fürchterliche Lage! Die drei Leute waren in dem kleinen
dunklen Raum mit einem riesigen, menfchcnfressenden Löwen zn-
sammengesperrt !

Der Mann im Bett wurde von einem durchdringenden Schrei
geweckt . Er fuhr empor und erstarrte vor Schreck über den An¬
blick , der sich ihm bot Gerade unter ihn », mit ausgestreckter Hand
bequem zu erreichen, stand eia ungeheuerlicher Löwe ! Sofort wußte
er, daß es nur das Tier fein konnte, das sie erlegen wollen; und nun
stand der Bursche hier mitten unter den Jägern und konnte sich
nach Belieben einen von chnen zum Nachtmahl wählen

At gleichen Augenblick erwachte der Mann auf dem Fußboden ,
der einen schweren Druck auf der Brust fühlte . Er wandt sich vor
Unbehagen und wollte den Gegenstand, der ihn bedrückte mit der
Hand fortschieben Sein Herz stand still, als seine Finger ein haa¬
riges Bein umfaßten , das ganz zweifellos zu einem Löwen von
außerordentlicher Größe gehörte

Der dritte Mann , der arme Ryall , verharrte im Dunkel kn un-
heilküirdendem Schwelgen.

Der Mann im Bett hatte keine Schußwaffe bei sich, und e« gab
nur eine Möglichkeit , zu einer Schußwaffe zu kommen, ohne dem
Löwen vor der Nase herumzuwirtschaften : durch di« jetzt geschlossene
Tür hlnauszueilen und sie aus den Eingeboeenenabtcilen zu holen.
Da der Löwe reglos stand und zu Boden zu blicken schien, entschloß
sich der Mann , den Gewaltstreich zu wagen . Um die Tür zu er¬
reichen , mußte er beim ersten Schritt einen Fuß auf den Rücken
des Löwen setzen , kürrvahr kein angenehmes Unterfangen ! Er tat
es jedoch und erreichte die Tür . ehe der Löwe nur Zeit hatte , sich
umrudreden und zu knurren . Doch, o Schrecken : die Neger hatten den
Einbruch de« Löwen bemerkt und hielten jetzt mit vereinten Kräften
die Tür zu .
Nach kurzem, wildem Kampf gelang es dem Weißen , der im Geiste
schon die Pranken des Löwen spürte , die Tür aufzureißen , hinaus¬
zustürzen und sie hinter sicb zuzuwerfen.

Beinahe im gleichen Augenblick hörte die zitternde Schar das
Splittern von Glas und einen schweren Fall außerhalb des Wa¬
gens Der Löwe war durch das Fenster gesprungen und hatte
Ryall mit sich geschleppt Dem Mann , auf dem der Löwe ge¬
standen hatte , war kein Haar gekrümmt

Am nächsten Morgen fand man die traurigen Ueberreste Rvalls
im Gebüsch nur ein paar hundert Meter von der Station entfernt .
Der Löwe hatte sich wacker an seinem Opfer gütlich getan . Ich
nehme an . daß Rnnll sofort tot war : wahrscheinlich drangen ihm
schon beim ersten Bib des Löwen die langen Fangz ^hne ins Gehirn .

Dieses ganze furchtbare Abenteuer zeigt deutlich den Mut , die
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Don Jugend auf ist es feines Amtes , zu töten , um Nahrung zu ge.
ivinnen ; als rechter, tüchtiger Kerl tut er das , was ihm zu tun
obliegt, so einfach , zweckentsprechend und schnell , als er kann

Was soll man Kindern
zu Weihnachten schenken

Die Zeiten sind gegenwärtig derartige , daß man nur mit vieler
Mühe und mit Verzicht auf verschiedenes Andere Kinderwünsche
wird nur halbwegs zu erfüllen trachten . So wenig oder soviel mau
den Kleinen unter den Weibnachtsbaum legt , immer sei man von
dem Gedanken geleitet, daß neben der Freude auch das erziehliche
Moment in Berücksichtigung gezogen werde.

Selbst dort , wo die Möglichkeit besteht, über dos bescheidene
Ausmaß hinaus zu schenken , wird man Dinge wählen , die die
kindlich« Phantasie anzuregen imstande sind, sie zu befruchten. Ob
es sich um kleine Haushaltungsgegenstände handelt oder um die
beliebten Puppe » und Puppenspiele verschiedenster Art , immer soll
Vorauf Bedacht genommen werden, daß Kindergehirue und Kinder¬
hände sich mit ihnen zu beschäftigen haben werden , daß dadurch
Gedankenarbeit entsteht.

Eines aber oder vielmehr einiges, darf niemals auf den Gaben¬
tisch gelegt werden : daS sind die Kriegsspielsachen. Gleichgültig,
ob der Säbel „herzig"

, der Tschako „süß"
, das Gewchr „drollig"

und die ganze winzige Unssorm „herrlich" oder „entzückend " sind,
es handelt sich hier um etwa « gedankenlos Gegebene«, in feiner
Auswirkung auf die kindliche Psyche und Entwicklung Verheeren¬
des. Denn : was antworten Vater oder Mutter oder der Erzieher
oder überhaupt jemand , an den diese Frage gerichtet ist, wozu
man denn diese Dinge benötigt? Sind sie doch harrgenane Nach -
ahmungen der großen ZerstörnngSwerkzeuge, di« der Vernichtung
von Menschenleben und Sachgütern gewidmet sind.

Man sage nicht das übliche ,^ich, das Kind verstcht es ja nicht " ;
gewiß ist da» Verständnis des Kindes für die engeren Zusammen¬
hänge von Krieg und Vernichtung und Zerstörung und Waffen
kein vollkommenes, daß es aber gelegentlich mit dem Säbel ( auch
die stumpffpitzigen können ganz gut Wunden herbeiführen ) feinem
Svieltomeraden arg »uietzen kann, ist mehr als einmal in der
Wirklichkeit vorgekonnnen.

Jede » Svldatenfpiel ist geeignet, den Geist der Gewalt in die
Kinderseelen zu pflanzen : etcvaS , womit man den anderen ver¬
letzen, ihm wehtun kann, ist nichts, das in die Hand eines Men¬
schen, überhaupt schon gar nicht in die eines Kinde», gehört . Wer
verantwortlich ist für ein Kind , der muß besonders darauf achten,
daß nichts mit ihm in Berührung kommt, wodurch eine ungünstige
Beeinträchtigung feiner Entwicklung entstehen könnte.

Jedes Stück , das unter den Weihnachtsbaum für Kinder gelegt
wird , muß mit liebevollem Verständnis gewählt werden, muß
daraufhin geprüft werden, welchen Einfluß es auf die empfangs¬
bereite Kinderseele haben kann.

In friedlichen Sinne , im Sinne des Aufbaues , der Achtung des
Menschenlebens , der Güte und des menschlichen Verstehens fei jede
Gabe gewählt . Was in die Kinderherzen frühzeitig gelegt wird als
Sarnen , geht im späteren Leben im Verhalten , im Tun , im Unter¬
lassen auf . Kinder zu Menschen erziehen, heißt, sie frühzeitig mit
Bedürfnissen des Lebens in Verbindung bringen , sie zu lehren , das
Schöne zu tun , das Häßliche, das Verderbenbringend « zu meiden.

Wer einem Kinde etwas schenkt, hat damit über sich selbst Aus¬
kunft gegeben Das bedenke jeder, der zu Weihnachten Kindern
Freude zu machen bereit ist.

Man habe aber den notwendigen Mut , das Angebot von den
verschiedenen Kriea ^spielzeugen glatt abzulehnen ; die Industrie
wird sich in der Erzeugung jeweils nach der Nachfrage richten
und sich umstellen müssen , um das Gewünschte auf den Markt
zu bringen . Nur dadurch wird es möglich fein , in erziehlichem
Sinne auf Alt und Jung zu wirken.

Weihnachten ist das Fest de» Friedens , des Freudebringens und
des Freudeempfindens ; es wäre eine Dissonanz , würden unter den
grünen Tannen Mordwerkzeuge en miniature liegen. Frieden ist
das brennende Bedürfnis der Menschheit und der Menschen , jeder
einzelne hat eS in der Hand , dazu beizutraqen . Er beginne zu
Weihnachten damit , daß rt- es ablehnt , jene Dinge zu kaufen, deren
Bestimmung auf Zerstörung beruht . Adele Bruckner .

Welt und Wissen
Karl Liebknecht — ein Verwandter Goethes . Das Goethejahr

hat uns , abgesehen von den Goethefeiern, eine ganze Menge merk¬
würdiger und zum Teil recht interessanter Veröffentlichungen be¬
schert — die merkwürdigste und nicht uninteressanteste ist »in»
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